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Liebe Leserinnen und Leser,

was haben Papst Franziskus und die UNICEF-Exekutivdirektorin
Henrietta Fore gemeinsam?

Beide thematisieren den Klimawandel und sorgen sich um diesen
Planeten.

In seiner Umwelt-Enzyklika „Laudato si‘ – Über die Sorge für das
gemeinsame Haus“ ermutigt der Papst, Menschen über die Gren-
zen von Religionen, Kulturen und soziale Grenzen hinweg, Verant-
wortung für den Schutz des Planeten zu tragen, den er als „unser
gemeinsames Haus“ beschreibt. Er plädiert für einen achtsamen

und respektvollen Umgang miteinander und mit den Ressourcen, damit diese
Erde für alle ein bewohnbares Zuhause bleibt.

„Der Klimawandel ist zutiefst ungerecht. Obwohl Kinder für den Anstieg der glo-
balen Temperaturen nicht verantwortlich sind, werden sie den höchsten Preis
dafür zahlen“, sagte UNICEF-Exekutivdirektorin Henrietta Fore. Sie sind diejenigen,
die am Längsten mit den oft schwerwiegenden Auswirkungen des Klimawandels
leben müssen. Der notwendige Schutz der Umwelt und die Bewältigung des Kli-
mawandels ist nicht nur eine dringende globale Herausforderung, sondern auch
ein fundamentales Kinderrecht.

Die Kinder und Jugendlichen dieser Erde haben ein Recht auf Leben, Gesundheit
und Entwicklung. Der Klimawandel bedroht diese grundlegenden Rechte in vieler-
lei Hinsicht. Extreme Wetterereignisse wie Stürme, Überschwemmungen und Dür-
ren nehmen zu und gefährden das Leben, die Gesundheit und das Wohlbefinden
von Kindern. Auch die Bildung der jungen Menschen ist davon betroffen: Unterricht,
der wegen Stürmen oder Überschwemmungen ausfällt, Konzentrationsstörungen
und Schlafprobleme durch Hitze, Sorgen vor der Zukunft ... das alles sind Fakto-
ren, die die Jugend jetzt und in Zukunft belasten.

Klimaschutz ist ein Kinderrecht, welches die Verantwortung jedes Einzelnen ein-
fordert.

Wir sehen es als unsere Aufgabe, Kinder für die Zukunft zu stärken und ihr Vertrau-
en in ihre eigenen Fähigkeiten zu festigen. Indem wir unseren Kindern und Jugend-
lichen das Konzept der Nachhaltigkeit erklären und vorleben, geben wir ihnen die
Werkzeuge und das Verständnis, bewusst eine nachhaltigere Zukunft zu gestalten.
Sie erkennen, dass ihre Entscheidungen Einfluss auf die Welt um sie herum haben
und dass sie diese positiv beeinflussen können. Wir sind davon überzeugt, dass
das Verstehen der Zusammenhänge und des Prinzips von Ursache und Wirkung zu
einem größeren Engagement für den Schutz und die Erhaltung unserer Umwelt
führt.

In dieser Ausgabe berichten wir darüber, wie wir den Kindern das Verständnis
vom Bewahren der Schöpfung Gottes vermitteln und auf welche Herausforderun-
gen im Alltag wir dabei stoßen. Wir zeigen auch, wie es gelingt, dass unsere Mit-
arbeitenden den Glauben an die Zukunft nicht verlieren und wie wir gemeinsam das
Leben feiern.

Ich freue mich über die Ausgabe des Kidoblicks und hoffe, Sie bleiben den Kindern
und den Bethanien Kinder- und Jugenddörfern weiterhin eine treue Wegbegleitung.

Herzlichst

Ihr 

Dr. Klaus Esser, Geschäftsführer 

Auf dem Titelbild ist zu sehen, wie eine unserer Gruppen
eine Mülldeponie besucht und sich ein Kind angesichts der
Massen, die da entsorgt werden, die Haare rauft.
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Ein blühender Ast – bei einer Wanderung
habe ich ihn entdeckt.

Ein blühender Baum ist aber doch nicht
ungewöhnlich im April? Im Gegenteil:
Denn da liegen abgeschnittene Bäume
und Sträucher am Wegesrand, die darauf
warten, in die kommunale Holzschnitzel-
anlage zu kommen, und mitten drin die-
ser dicke Ast. Um nun nach dem Winter
Blüten zu zeigen, reichen ihm die Berüh-
rung mit der Erde und die Feuchtigkeit. 

Ein Symbol für Vertrauen in die Zukunft
oder dafür wie hoffnungslos letztendlich
alles ist? Er blüht einfach – scheinbar völ-
lig ohne Perspektive. 

Die Frage, wie wir enorme Probleme wie
den Klimawandel lösen können, lässt 
uns Menschen oft erstarren. Wo soll man
anfangen? Gibt es überhaupt noch eine
Lösung? Wie nachhaltig kann ich etwas
ändern? Wie kann ich als Verantwortlicher,
der vielleicht nur eine begrenzte Zeit hat,
ein Projekt dieser Größenordnung initiie-
ren und abschließen? 

Es hört sich ein wenig absurd an: Aber
von den Kirchenbauwerken des Mittelal-
ters, ja von den Kathedralen können wir
etwas für den Klimaschutz und für den
Blick in die Zukunft lernen. Die großen
Kirchen, die im Mittelalter entstanden,
erzählen etwas von der Zuversicht, die
Menschen damals an den Tag legten. Die-
jenigen, die sich vorstellten, wie Notre
Dame oder die Kathedrale von Chartes
nach ihrer Fertigstellung aussehen wür-
den, machten Pläne für ein Bauwerk, das
sie niemals fertig sehen würden. Wer sich
aufmachte, an einer Kathedrale zu bauen,
wusste vor allem eins: Er würde nie die
fertige Kathedrale betreten, vielmehr
konnte er auf der Baustelle sogar sein
Leben verlieren. Die Zeichner, die Planer,
die Unterstützer, die, die die ersten Mau-
ern hochzogen – sie alle taten es nicht
für sich, sondern sie bauten für andere.

Sie hatten eine Vision, für die sie sich 
einsetzten. Im Englischen gibt es einen
Begriff dafür, man nennt dieses Denken:
„Cathedral Thinking“

„Cathedral Thinking“ geht davon aus,
dass man große Vorhaben nicht als kurz-
fristig betrachten sollte, sondern dass es
oft mehrere Generationen braucht, bevor
sie realisiert werden können. 

Es bedeutet, bei den kleinen Dingen des
Alltags eine größere Perspektive vor
Augen zu haben. Es bedeutet, sich nicht
mit dem Absehbaren zufrieden zu geben, 
sondern sich heute durch kleine Taten
erstaunlichen Zielen zu nähern. Jetzt kön-
nen wir damit beginnen, dass die Welt
mit ihrer reichhaltigen Natur ein guter
und lebenswerter Ort für die kommen-
den Generationen bleibt. Wir können rich-
tungsweisend sein und müssen uns der
Klimakrise stellen. 

Bleiben wir im Krisenmodus? Überwiegt
ein nüchterner Realismus oder wagen wir
noch zu träumen? Haben wir eine liebens-
werte Vision einer Welt von morgen? 

Sind wir so mutig, wie der blinde Barti-
mäus, der seine Opferrolle am Boden ver-
lässt? Er ruft laut, als er hört, dass Jesus
in die Stadt kommt, er schreit unüberhör-
bar. Bartimäus springt auf, wirft seinen

Mantel, seinen einzigen Schutz, seine
Sicherheit weg und rennt los! Das Wunder
dieser Geschichte ist für mich nicht, dass
Bartimäus sehend wird, sondern dass er
genau weiß, was er möchte und vertraut. 

Aufstehen und im Sinne des Klimaschut-
zes handeln aus der Verantwortung und
dem Vertrauen heraus – das ist eine her-
ausfordernde Aufgabe. Dabei hilft auch
ein Aspekt bethanischen Denkens, der für
Pater Lataste wichtig war. Diese Haltung
lässt sich auch auf die Bewahrung der
Schöpfung übertragen: Nicht für – son-
dern mit. Eben nicht etwas für die Natur
und Umwelt zu tun, sondern mit ihr auf
Augenhöhe leben, mich auf ihren Rhyth-
mus einzulassen. Dann verstehe ich und
lebe ich, dass ich ein Teil dieser Schöp-
fung Gottes bin und habe eine Vision und
keine schwere, kaum lösbare Aufgabe.

Genau dann breche ich zum Klimaschutz
für unsere Kinder und zukünftige Genera-
tionen im Vertrauen und mit einer Per-

spektive auf – wie
der blühende Ast. 

Susanne Funke,
Bethanische
Unternehmens-
kultur

Vom Mittelalter Wichtiges 
für den Klimaschutz lernen?!
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Das Fördern von achtsamem und nach-
haltigem Verhalten ist schon lange ein
wichtiges Thema in den Bethanien Kin-
derdörfern. Natürlich kann das auch
anstrengend für die Kinder und Jugend-
lichen sein. Das Ganze fängt schon beim
Einkauf im Supermarkt an: Warum ist es
nachhaltiger, Bonbons zu wählen, die
nicht einzeln in Plastik verpackt sind? Kann
der Abfall nicht einfach in die Restmüll -
tonne? Die Klärung dieser Frage nach dem
„Warum“ ist sehr wichtig. Denn wenn die
jungen Menschen die Zusammenhänge
begreifen, ist es einfacher für sie, acht -
sames Verhalten in ihrem Alltag zu inte-
grieren.

Um Antworten zu bekommen, hat sich
eine Gruppe von Kindern aus dem Kinder-
dorf in Schwalmtal den Entsorgungsstand-
ort in Viersen-Süchteln angeschaut. Hier
wurden sie von Vivian Cichon, die für die
Abfallberatung des Kreises Viersen zu-
ständig ist, in Empfang genommen und
über den Standort geführt. Einige der 9-
bis 12-Jährigen hatten Abfall mitgebracht
und konnten diesen nun unter Anleitung
fachgerecht in den jeweiligen Containern
entsorgen. Dabei zeigte sich, dass unsere
Mädels und Jungs schon gute Kenntnisse
über Recycling haben. Meistens lagen sie
mit ihrer Einschätzung, welcher Müll in
welchen Container gehört, richtig. Batte-
rien und Akkus konnten sie an der Schad-
stoffsammelstelle abgeben. Hier erfuhren
sie von Herrn Hermasch, einem Mitarbei-
ter der Entsorgungsgesellschaft Nieder-
rhein, dass auch einzelne Bestandteile
der Batterien durch Wiederaufbereitung
in den Produktionskreislauf zurückge-
bracht werden. Er zeigte den Kindern auch,
wie er anhand von Teststreifen und ande-
ren Hilfsmitteln flüssige Abfälle und gif-
tige Stoffe identifizieren kann. Der Mit -
arbeiter erklärte die Unterschiede von
Glühbirnen und Energiesparlampen und
warnte, in welchen Situationen das in den

Energiesparlampen enthaltene Queck -
silber zur Gefahr für die Kinder werden
könnte. Als er die unterschiedlichsten
Anschauungsmaterialen präsentierte und
erläuterte, wirkte er wie ein Zauberer, der
mit seiner Aufführung, die Kinder in den
Bann zog und begeisterte. 

Die weitere Besichtigung führte vorbei an
Containern, die bis zum Rand mit Elektro-
schrott gefüllt waren, zur Müll-Umlade-
halle. Dieses riesige Gebäude mit den 
großen Spezialfahrzeugen, Kränen und
lauten Müll-Zerkleinerern beeindruckte
die Kinder sehr. Die Führung endete mit
dem Besuch der Kompostieranlage, wo
die Gruppe etwas über die weitere Ver-
wertung und Aufbereitung von Grünab-
fällen zu Biokompost erfahren konnte.

Obwohl der Müll manchmal nicht nur 
gut zu sehen, sondern auch zu riechen
war und es an dem Tag der Besichtigung 
wirklich sehr heiß gewesen ist, hat sich
keines der Kinder über diese Umstände
beschwert. Im Gegenteil: Sie haben 
großes Interesse gezeigt und Ausdauer
bewiesen.

Ich bin dankbar für die wichtige Neugier
und Lernbereitschaft der Kinder, ebenso
danke ich den Mitarbeitenden des Krei-
ses Viersens und der Entsorgungsgesell-
schaft für ihre Zeit und Geduld. Durch 
diesen Ausflug wurde für die Kinder ein
wichtiger Bereich des Klimaschutzes ver-
ständlicher und erlebbar: Müllvermeidung
und das Prinzip Kreislaufwirtschaft. Die
Erde kann ohne den Menschen existieren,
wir aber nicht ohne sie. Daher ist es wich-
tig, den Kindern und Jugendlichen zu 
vermitteln, wie unser Handeln die Welt
negativ oder positiv beeinflussen kann.
So können sie aktiv ihre Zukunft gestalten
und verbessern. 

Elke Pelzer, Öffentlichkeitsarbeit

Was hat Mülltrennung 
mit Klimaschutz zu tun?

Herr Hermasch von der Entsorgungsgesellschafft
Niederrhein teilt mit den Kindern sein Wissen
über Schadstoffe.

In der großen Müll-Umladehalle wird mit riesi-
gen Maschinen und Fahrzeugen der Müll für
die weitere Entsorgung aufbereitet.

In der Kompostieranlage ist der Müll merklich
riechbar. Die Kinder lernen, wie dort Müll aus
pflanzlichem Ursprung aufbereitet wird.

In so einem großen Wertstoff-Container gibt
es einiges zu entdecken.
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Seit 1968 gibt es das Kinderdorf in Ber-
gisch Gladbach. Zuerst mit einer Ringhei-
zung versehen, die mit Öl arbeitete, wurde
vor rund 20 Jahren auf ein Blockheizkraft-
werk umgestellt. Auch dieses wurde von
Öl angetrieben. In diesem Sommer wird
dieses Blockheizkraftwerk nun ersetzt und
zwar durch eine moderne Pelletheizung.
Eigentlich sollte dieses schon vor drei Jah-
ren geschehen, aber durch Corona geriet
das Vorhaben ins Stocken. Der Einbau und
die Beschaffung der Anlage litten auch
unter der Wirtschaftskrise infolge des Krie-
ges gegen die Ukraine und erheblichen
Preissteigerungen.

Aber in diesem Sommer nun wird die neue
Anlage tatsächlich eingebaut. Dafür ist
ein Kraftakt nötig, da der alte Heizkessel
samt Technik aus dem Gebäude entfernt
werden muss, bevor die neue Anlage ein-
gebaut werden kann. Am 20. April began-
nen die Vorarbeiten zur Aufstellung der
mobilen Wärmeanlage, die hinter dem
Gebäude steht. Denn mehrere Monate das
Kinderdorf mit rund 120 Kindern ohne Warm-
wasser zu lassen, wäre nicht gegangen.

Die Baumaßnahme plant und führt der
örtliche Energieversorger RheinEnergie
durch. Das Kinderdorf bezieht im Rahmen
eines Contractings Wärme für Wasser und
die Heizung über die Anlage, RheinEnergie
ist Eigentümer der Anlage. An der Bau-
maßnahme sind mehr als zehn unter-
schiedliche Baufirmen auch aus dem euro-
päischen Ausland beteiligt. Wenn alles
läuft, wie geplant, soll die Inbetriebnahme
der Heizungsanlage am 16.08. stattfin-

den, so dass man auch mit ein paar Ver -
zögerungen im Zeitplan rechtzeitig vor
Beginn der Heizperiode fertig ist. Nach
einer Testphase soll am 05.09. die Abnah-
me der Heizung erfolgen und das Kinder-
dorf über eine moderne und nachhaltige
Heizungsanlage verfügen. 

Das Contracting ist auf 15 Jahre verein-
bart worden. Wir sehen die Pelletheizung
somit auch eher als Brückentechnologie
an und werden den weiteren technischen
Fortschritt im Heizungsbau gut beobach-
ten. In ca. fünf Jahren müssen wir uns – so
zeigt die Erfahrung – wieder Gedanken
machen zu der Frage: Wie können wir das
Kinderdorf mit Wärme versorgen? Dabei
werden die Themen Umweltschutz auf
dem Weg zur Klimaneutralität sicherlich
eine noch gewichtigere Dimension ein-
nehmen. Aus diesem Gedanken heraus
haben wir bereits mit der RheinEnergie
vereinbart, dass die zukünftig verfeuer-
ten Holzpellets einer zertifizierten, nach-
haltigen Herstellung entsprechen.    

Bei solchen umfänglichen Baumaßnah-
men ist das Thema Denkmalschutz immer
zu beachten und in die Planungen und den
Bau einzubeziehen. Das von Architekt Gott-
fried Böhm entworfene Kinderdorf ist seit
2011 ein Baudenkmal. Manchmal sind es
kleinere Abstimmungen, wie zum Beispiel
die Farbe von Bauteilen oder auch die
Größe von notwendigen Wanddurchbrü-
chen innerhalb der Heizungszentrale.

Im Zuge des Heizungsneubaus wird
zukünftig der das Bild des Kinderdorfes

prägende Schornstein außer Betrieb
genommen und durch eine kleinere
Abgasanlage ersetzt. Auch schon zur Bau-
zeit des Kinderdorfes wäre der Schorn-
stein in dieser auffallenden Dimension
technisch nicht nötig gewesen. Aber er 
ist ein vom Architekten gewolltes, prä -
gendes optisches Element. Die ursprüng-
liche Planung sah eine Einfassung des
Schornsteinkopfs mit einem Edelstahl-
blech vor, um diesen den heutigen Anfor-
derungen und technischen Vorgaben
gemäß weiterhin zu nutzen. Dies hätte
aber aus Sicht des Denkmalschutzes 
den Eindruck zu massiv verändert. Eine
andere Lösung musste her. Somit wird 
der Schornstein – zwar zukünftig ohne 
Nutzen – weiterhin das optische Erschei-
nungsbild des Kinderdorfes prägen.       

Stehen bleiben wollen wir im Bereich Nach-
haltigkeit übrigens nicht und so sind wir in
den Planungen zum Betrieb von Photovol-
taikanlagen. Die Dachflächen im Kinder-
dorf haben insgesamt über 5.000 m². Hier
gibt es ein enormes Potential zur Einrich-
tung von Photovoltaikanlagen. Auch bei
den Mitarbeiterbegegnungstagen im Mai
haben sich die Mitarbeitenden aus allen
Arbeitsfeldern des Kinderdorfes übergrei-
fend mit z.T. sehr praktischen Ideen für
mehr Umweltschutz im Kinderdorf intensiv
beschäftigt. Denn manchmal sind es auch
die kleinen Veränderungen, die das große
Potential entfachen.

Dominik Haupt, 
Verwaltungsleiter Bergisch Gladbach

Umwelt und Denkmalschutz – gar nicht 
so einfach, beides zu kombinieren

Millimeterarbeit: Nach dem Abbruch der alten Heizung wurden die neuen Wasserkessel per Kran in das Gebäude gehoben. 
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Für die Kinder und Jugendlichen bieten
die Bethanien Kinderdörfer ein sicheres
Zuhause. Wir fördern und unterstützen
sie auf ihren Wegen in ein selbständiges
Erwachsenenleben. Da uns ihre Zukunft
und ihr Leben als Erwachsene genauso
wichtig sind wie ihre Kindheit, möchten
wir mit unseren Möglichkeiten dazu bei-
tragen, eine lebenswerte Umwelt und
damit Zukunft für sie zu erhalten und zu
gestalten.

Daher schauen wir nicht nur auf unsere
Kinder und Jugendlichen und wie sie sich
entwickeln, sondern genauso darauf, 
wie sich ihre und unsere Lebenswelt 
verändert. Ein zentraler Faktor für sich
verändernde Lebensbedingungen ist 
der Klimawandel. Seine Auswirkungen
möglichst gering zu halten und sich den
unvermeidlichen Veränderungen anzu-
passen, ist eine der großen Herausforde-
rungen, vor der vor allem unsere Kinder
heute und in Zukunft stehen.

Wir, in den Bethanien Kinderdörfern, sind
durch die Lebensgeschichten unserer Kin-
der und Jugendlichen häufig mit schwie-
rigen Situationen und Krisen und dem
Umgang damit konfrontiert und daher
wissen wir, dass die Größe der Aufgabe
uns nicht davon abhalten darf zu han-
deln, sondern im Gegenteil ein besonders
überlegtes, gemeinsames und beherztes
Handeln notwendig macht. So haben wir
schon viel mit und für unsere Kinder und
Jugendlichen erreicht.

Und so stellen wir uns als Jugendhilfeein-
richtung den Herausforderungen, die der

Klimawandel für uns und unsere Kinder
mit sich bringt, gemeinsam und solida-
risch mit denjenigen, die von den Folgen
am meisten betroffen sein werden, unse-
re Kinder, die Erwachsenen von Morgen.
Die mit dem Klimawandel einhergehen-
den Veränderungen werden besonders
die sozial schwachen Familien und ihre
Kinder treffen. Und dies überall in der
Welt – auch bei uns in Deutschland. Sie
werden besonders unter Hitzeperioden
leiden müssen, da vor allem sie es sind,
die in Wohnungen ohne Klimaanlagen
wohnen. Sie werden besonders unter
extremen Kälteperioden leiden, da sie
nicht das Geld für eine gut gedämmte
Wohnung haben. Ihr geringes Einkom-
men wird durch die hohen Energiekosten
weiter geschmälert. Dadurch wird ihnen
noch weniger Geld zur Verfügung stehen,
ihre eigenen Kinder zu fördern und eine
soziale Teilhabe zu ermöglichen. Diese
Negativspirale wird sich weiter verschär-
fen.

Ein vermehrtes Auftreten von sehr trocke-
nen Jahren wird in vielen Ländern die Nah-
rungsmittelknappheit verstärken und
damit den Hunger und das Leid, von dem
die Kinder immer am stärksten betroffen
sind, vervielfachen. Auch werden die welt-
weiten Migrationsbewegungen zuneh-
men, mit all ihren jetzt schon bekannten
zusätzlichen Herausforderungen für die
betroffenen Menschen und Länder.

Für uns bedeutet Klimaschutz =
Kinderschutz und ist uns ein 
Herzensanliegen.

In den drei Kinderdörfern gibt es bereits
viele unterschiedliche Projekte, die sich
auch gemeinsam mit den Kindern und
Jugendlichen mit dem Thema Klimaschutz
beschäftigen. Ziel ist es, möglichst schnell
als Einrichtung klimaneutral zu werden.
Wir haben damit begonnen, zu ermitteln
wie hoch unser CO2-Ausstoß ist und wo
wir das größte Potential zur Einsparung
haben. Der größte Faktor ist die Heizung
unserer Gebäude und unser Stromver-
brauch, gefolgt von dem CO2-Ausstoß für
die Mobilität. Diese Themen gehen wir
gezielt an. Gut gedämmte, mit Wärme-
pumpen und Photovoltaik ausgestattete
Neubauten sind weitestgehend klima -
neutral und durch Fördergelder des Bun-
des finanzierbar. Auf unseren Bestands -
gebäuden installieren wir nach und nach
Photovoltaikanlagen. Bei den derzeitigen
Energiepreisen tragen diese zu deutlichen
Kostensenkungen bei. Unsere Fahrzeuge
tauschen wir Zug um Zug gegen E-Fahr-
zeuge aus. Auch hier ist die Umstellung
durch Bundesförderprogramme finanzier-
bar und in Verbindung mit der eigenen
Photovoltaikanlage senkt es die Kosten im
laufenden Betrieb.

In unserem gegründeten Arbeitskreis
„Klima“ entwickeln unsere Mitarbeiten-
den vielfältige Ideen wie beispielsweise
eine „Klima-Challenge“, die wir auf Seite
14 vorstellen. Unser Engagement für unse-
re Kinder und für unser Klima macht Spaß
und stärkt unsere Gemeinschaft. Wir erle-
ben es als großen Gewinn für uns alle. 

Marietta Otzen, Verwaltungsleiterin

Unsere Kinder, 
die Erwachsenen von Morgen

Unsere Bethanien Kindertagesstätte in Eltville ist bereits mit einer Photovoltaikanlage ausgestattet. Dank E-Auto klimafreundlich unterwegs.
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Wir alle werden immer mehr mit dem
Thema „Klimawandel“ konfrontiert, 
Klimakatastrophen nehmen zu, Men-
schen flüchten aus ihren Heimatlän-
dern, da ihnen keine Lebensgrundlage
mehr bleibt, der Einfluss auf unser 
tägliches Leben wird stetig größer. 

Besonders die nächsten Generationen
werden mit den Auswirkungen des 
Klimawandels leben müssen. Auch ich
als werdende Mama stelle mir die Frage,
wie die Zukunft meines Kindes in Bezug
auf den Klimawandel aussehen wird.
Betrachtet man nun das gesetzte 
1,5- Grad Ziel, welches bei der aktuellen

Klimapolitik nicht erreicht werden wird,
so kann man schnell die Hoffnung daran
verlieren, dass unsere Kinder noch in
einer lebenswerten Umwelt großwer-
den können. 

Trotzdem gibt es auch Anlass zur Hoff-
nung, Klimabewegungen wie „Fridays
for Future“, die von jungen Menschen
ins Leben gerufen wurden und durch
zahlreiche Demons trationen weltweit
viel Aufmerksamkeit erlangen konnten.
Die damit einher gehende Medienprä-
senz rückt das Thema „Klimawandel“
immer wieder in den Fokus öffentlicher
Diskussionen. 

Entscheidend ist es, welche Werte wir
unseren Kindern weitergeben und dass
wir eine umweltbewusste Lebensweise
vorleben, denn nur dann sind auch
unsere Kinder dazu in der Lage für ihre
eigenen Rechte einzustehen und sich
für den Klimaschutz stark zu machen.
Somit sind wir alle in der Pflicht Auf-
klärungsarbeit zu leisten, um sowohl
unseren eigenen, als auch denen uns
anvertrauten Kindern Hoffnung und Mut
mitzugeben, etwas bewirken zu können.

Laura Biedermann, Pädagogische 
Mitarbeiterin in Elternzeit, 

Haus Sonja Kill (Bergisch Gladbach)

Wie glauben wir an die Zukunft?
– Impuls einer werdenden Mutter

Susanne Funke
Seit Januar bin ich nun die neue Refe-

rentin für bethanische Unternehmens-

kultur. Seitdem bin ich schon viel

„rumgekommen“, war in allen drei

Kinderdörfern und habe erste Ein-

blicke erhalten. Manchmal wundere

ich mich, wie viele schon meinen

Namen und mein Gesicht kennen. Ich

möchte nun die Gelegenheit ergreifen und mich in diesem

Kidoblick Ihnen und Euch kurz vorstellen. 

Gebürtig aus Mönchengladbach, wohne ich seit 30 Jahren mit

meiner Familie in der Eifel. In dieser Zeit war ich als Gemein-

dereferentin und Seelsorgerin im Bistum Aachen tätig. Außer-

dem bin ich systemischer Coach. Unsere drei erwachsenen

Kinder gehen nun ihre eigenen Wege und so hatte auch ich

Lust, mich beruflich zu verändern.

Was ich gerne mache

Ich liebe es, mich in der freien Natur zu bewegen. Das kann

beim Wandern, Mountainbike fahren oder einfach auch beim

Gärtnern im Kräutergarten sein. Ich bin gerne kreativ und viel-

seitig: egal ob mit Bohrmaschine, Stichsäge und Farbpinsel,

mit Gitarrensaiten oder Stricknadeln. Regelmäßige Auszeiten

mit Schweigen sind für mich wichtig, um gut für mich selber

zu sorgen und mich mit Zuversicht den Herausforderungen

des Berufs und des Lebens mit neuer Kraft zu stellen.

Was mich ausmacht

Ich habe Lust auf Menschen und lache gerne. Ich habe

erlebt, wie mein Glaube mich durch schwere Zeiten getragen

hat, auch wenn das manches Ringen bedeutete. Das ist für

mich ein Geschenk und nicht selbstverständlich. Ich liebe

den offenen und ehrlichen Dialog mit anderen Religionen,

Fernstehenden, Zweiflern, Suchenden, Kritischen. Begeg-

nung auf Augenhöhe und Perspektivwechsel ist für mich

bereichernd und notwendig.

Bethanien

Meine erste Begegnung mit Bethanien war als FSJlerin in

Schwalmtal nach dem Abitur, eine Zeit, die mich in meiner

Haltung sehr geprägt hat. Heute merke ich, wie sehr mich

diese Zeit geprägt hat. Seit Januar bin ich nun schon viel rum-

gekommen und durfte viele engagierte Menschen, große

und kleine, kennenlernen. Der Einblick in alle drei Kinderdör-

fer mit ihren eigenen Schwerpunkten und Facetten ist schon

etwas Besonderes. Gemeinsam mit Sr. Judith möchte ich

Ansprechpartnerin und Begleiterin sein. Gemeinsam Ange-

bote zu entwickeln, die die bethanische Unternehmenskul-

tur unterstützen, weiterentwickeln und fördern und den

Mitarbeitenden zu Gute kommen – Das ist das, worauf ich

mich freue.

Unsere neue Referentin 
für bethanische Unternehmenskultur

kidoblick Nr. 61 · 2/2023
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Kinderrechte und Klimaschutz – das sind
auch im Alltag wichtige Themen, die uns
immer wieder beschäftigen.

Oft wird auch gesagt, in meiner Genera-
tion (50+) seien die Klimamuffel, wären
diejenigen welche die Kinderrechte noch
nicht wirklich verinnerlicht haben und das
Wort Partizipation noch mit Inhalt und
Aktion füllen müssen. Und das stimmt
auch so, zumindest wenn ich mir da an
meine eigene Nase packe. Es gibt immer
neue Erkenntnisse, immer mehr Fortbil-
dungen und Wissen über Lücken und
immer wieder neue Katastrophenszena-
rien, die mir vor Augen führen: „Heh, ist es
nicht fast schon zu spät? Was hinterlassen
wir denen, die nach uns kommen?“ Das
sehe ich bezogen auf die Umwelt, auf die
politische und gesellschaftliche Stimmung
und auch bezogen auf die Kehrseite der
Globalisierung und Modernisierung, die
Krankheiten wie Corona im Gepäck hat. 

Es gibt so vieles, was ich besser und
anders machen sollte. Es gibt so vieles,
was mir deutlich macht, welchen Preis ich
für meine kleine heile Welt zahle, oder
noch schlimmer, die jetzigen jungen Men-
schen zahlen werden. Und dann versu-

che ich, zugegeben noch eher in kleinen
Schritten und kleinen Dingen in den täg-
lichen Routinen, zumindest ein wenig
unseren Alltag umzugestalten und merke,
ganz so einfach und ohne Murren lässt
sich das auch bei den aufgeklärten und so
engagierten Jugendlichen und jungen
Erwachsenen nicht etablieren. Genau wie
auch bei mir, wird es schnell eng und
meine Veränderung stößt auf Widerstand,
wenn es an die eigene Bequemlichkeit
und die Dinge geht, die es im Kleinen tag-
täglich zu ändern gilt. Sei es das konse-
quente Ausschalten nicht gebrauchten
Lichtes, das Einschränken des Duschwas-
sers, oder der wertschätzende Umgang
mit Lebensmitteln. Es könnten schließ-
lich auch mal Reste und das Brot vom
Vortag gegessen werden. Wenn ich auf
diese Dinge hinweise, empfange ich oft
verdrehte Augen, Schimpfen, das Pochen
auf „das Recht auf Duschen wann und
wie lange man will“. Es gibt lange Gesich-
ter und Endlosdiskussionen darüber, wer
den Rest aufisst und, und, und. Auch mit
Blick auf die Erziehung hinsichtlich des
Rechtes auf Klimaschutz wird nicht immer
mit offenen Armen und freudigem Akti-
vismus reagiert. Wie es bei all unseren

Rechten ist, so ist es auch hier so, dass
auf der anderen Seite des Rechtes auch
die Verantwortung und die Pflicht steht.
Gerne protestieren wir für unsere Rechte
und gehen auf die Straße, beschweren
uns und zeigen mit den Fingern auf Poli-
tiker und andere in höheren Positionen.
Da, wo eigenes Verändern und Handeln
gefragt ist, wird es dann oft schon etwas
leiser. Auch bei den jungen Leuten ist dies
nicht anders. 

Von daher empfinde ich es immer mehr
als große Herausforderung, den Spagat
im Alltag zu schaffen zwischen gesundes
Bewusstsein schaffen für die Probleme
und Krisen in unserer Welt und Umwelt
und auch durch Motzen, genervt sein und
Widerstand hindurch umwelt- und klima-
bewusst zu erziehen und trotzdem offen
zu bleiben und den Kindern und Jugend-
lichen die Freiheit zu geben, im „Moment“
zu leben und das Schöne im „Hier und
Jetzt“ auszuleben und einfach mal unbe-
sorgt und ohne ständige Regeln, Grenzen
und Einschränkungen ihr „Jung“ sein
genießen zu dürfen. Zukunftsträume und
Perspektiven können meiner Meinung
nach nicht aus Resignation, Angst und
Frust gestaltet werden. Andererseits wer-
den Träume und Zukunftsperspektiven,
die nur aus Hirngespinsten, naiven rosa-
roten Scheinwahrheiten und weltfremden
Wunschvorstellungen bestehen, schneller
zerplatzen als Seifenblasen. Ich hoffe und
wünsche mir, dass ich und wir es schaffen,
den jungen Menschen so viel Selbstwert-
gefühl und positive Selbstwahrnehmung
mitgeben zu können, damit sie sich als
selbstwirksam in dieser Welt erleben und
dann kritisch und auch bewusster mit
ihrer Umwelt und den Herausforderung
der modernen Welt umgehen können und
mit Lebenslust, Freude und positiver Ener-
gie ihre Zukunft träumen und realistische
Perspektiven für sich und unsere Welt
entwickeln.

Nicole Kommer, Kinderdorfmutter

Spagat zwischen Klimaschutz und Alltag
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Hallo, darf ich mich vorstellen? Mein Name
ist Jeffrey und ich bin neu hier. Ich bin
kürzlich auf der Kido Ranch eingezogen
und habe im Kinderdorf schon viele Freun-
de gefunden. Als neuen Bewohner hat
man sich offensichtlich für mich entschie-
den, weil ich ein ziemlich geduldiger Typ
bin, der mit jedem klarkommt. Neulich
habe ich sogar einen für mich passenden
Sattel gesponsert bekommen, damit
meine neuen Freunde auch auf mir reiten
können, ohne dass ich so schnell Rücken-
schmerzen bekomme. Vielen Dank an die
jungen Damen der Firma Canon!

Obwohl mich ja so schnell nichts aus der
Fassung bringt, war hier doch letztens so
einiges los. Begonnen hat es schon damit,
dass die letzten Wochen alle stark
beschäftigt waren und Dinge vorbereite-
ten. An einem warmen Sonntag im Juni
war dann besonders viel Trubel aus dem
Kinderdorf zu hören. Neugierig wie ich
bin, habe ich dann mal die Ranch verlas-
sen und mich auf eine Stippvisite zum
Kinderdorf begeben. Auf dem Weg dorthin
begegnete ich zunächst einigen mit viel
Liebe polierten und gepflegten Oldtimern.
Diese haben wohl einige Pferdestärken
unter der Haube. Was sah ich dann, als ich
auf dem Gelände angekommen war?

Meine neu gewonnenen Menschen-Freun-
dinnen und -Freunde haben eine riesen

Party geschmissen! Ich stellte fest, dass
einige von ihnen nicht nur gut reiten, son-
dern auch singen können. Wenn sie dies
tun, nennen sie sich „Kido Flasher“ oder
„La Taste“. Dann wurde mir auch klar,
warum meine Lieblingspferde- und 
Menschenflüsterin (Reitheilpädagogin)
Meiken Hinrichs letzte Zeit so viel unter-
wegs war, trat sie doch zwischen den
Bands in einer Samba-Performance
namens „IMPULSADO“ auf. Die hatten
ganz schön Power und trugen zur aus -
gelassenen Stimmung auf dem Fest bei. 

In der Menge entdeckte ich einige mei-
ner Freunde, die sich als Superhelden ver-
kleidet hatten. Das sah so gut aus! Für
mich ist aber jeder Einzelne von ihnen ein
Held oder eine Heldin, auch ohne Kostüm!

Es gab im ganzen Park des Kinderdorfes
etwas zu entdecken. So sah ich, wie auf
dem Weiher ein Kapitän Kinder zu Floß-

fahrten einlud. Das hätte ich ja auch sehr
gerne mal ausprobiert, aber es gibt diese
Sage von einem Kutschpferd das vor lan-
ger Zeit samt Kutsche im Weiher gelandet
sei und nur mit Mühe dort wieder heraus-
kam. Daher war mir das doch zu riskant. 

Dann habe ich Kinder gesehen, die Kisten

zu hohen Türmen stapelten und mutig in

die Höhe kletterten, andere versuchten

sich im Dosenwerfen oder hatten Spaß

mit Geschicklichkeitsspielen. Im Schat-

ten der Bäume entdeckte ich einige klei-

ne Pferdeliebhaber beim Hufeisen Bema-

len und beim Steckenpferde-Parcours.

Das haben sie auch toll gemacht. Trotz-

dem bin ich sehr dankbar, dass ich dort

nicht anstelle der Steckenpferde herhalten

musste. Entspannt bin ich zwar, aber den

ganzen Tag lang dutzende Menschen auf

mir rumturnen zu lassen, wäre mir doch zu

stressig gewesen.

Ich sah Kinder, die sich ihre Gesichter

schön bunt bemalen ließen. Andere, die

Masken bastelten, Buttons herstellten

oder T-Shirts batikten. 

Für die Menschen gab es viel zu tun und

zu erleben auf diesem Fest. Auch gab es

reichlich Verpflegung. Das Eis hätte ich

sehr gerne probiert, aber Pferde bekom-

men davon leider Bauchschmerzen. Also

schaute ich mich bei dem Kuchenbuffet

um. Es gab ein reichhaltiges Angebot,

aber keinen einzigen zuckerfreien Möh-

renkuchen für mich. Also entschied ich

mich, dieses wirklich schöne Sommerfest

zu verlassen. und zurück zu meinen 

Pferdekumpels zu gehen. Ein Pferd muss

schließlich tun, was ein Pferd tun muss! In

meinem Fall ist es, sicherzustellen, dass

die anderen Pferde mir nicht mein Abend-

futter wegfressen. Ich brauche schließ-

lich die Energie, um für meine Menschen-

freunde einsatzbereit zu sein!

Liebe Grüße und bis bald, 

euer Jeffrey, Pferd 

und Menschenfreund

Wie ich, Jeffrey, das Sommerfest besuchte

„Ganz schön viel los hier!“

Kleine Helden üben ihre Treffsicherheit.

Jung und Alt lauschen der Kinderdorfband
„La Taste“.
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„Als Ehemaligenbeauftragte in Schwalm-
tal kann ich Euch sagen, egal unter wel-
chen Umständen Ihr mal gekommen seid
oder welche Lebensentwürfe Ihr für Euch
gewählt habt, Ihr seid ein Teil der Dorf -
gemeinschaft und könnt Euch sicher sein,
Ihr gehört dazu, wenn Ihr wollt ein Leben
lang.“

Ida Dunkel, Kinderdorfmutter und 
Ehemaligenbeauftragte in Schwalmtal

Der Kontakt mit unseren ehemaligen – oder
treffender gesagt: groß gewordenen – Kin-
derdorfkindern ist uns sehr wichtig. Wir
gehen enge Verbindungen miteinander ein,
die gemeinsamen Jahre im Kinderdorf sind
prägend. Auch wenn manche vielleicht mit
gemischten Gefühlen an diese Zeit zurück -
denken, so verbinden viele groß gewordene
Kinderdorfkinder schöne Erinnerungen
damit. 

Wenn unsere „Kinder“ als junge Erwachse-
ne das Kinderdorf verlassen freuen wir uns,
wenn wir den Kontakt weiterhin pflegen kön-
nen. Insbesondere unsere Ordensschwes -
tern, die während eines Lebensabschnitts
auch als Kinderdorfmütter gewirkt haben,
besuchen gern ihre ehemaligen Kinderdorf-
kinder und deren Familien, nehmen an Feier-
lichkeiten teil und begleiten in schwierigen
Lebenslagen. Genau wie die anderen Kinder-
dorfmütter bleiben sie für viele eine wichti-
ge Stütze, und die Verbindungen halten oft
ein Leben lang.

Dies konnte man deutlich erkennen, als wir
am 30. April endlich unser Ehemaligenfest
im Kinderdorf feiern konnten. Wir freuen
uns sehr, dass mehr als 200 ehemalige 
Kinderdorfkinder und -mütter, Gruppenlei-
tungen und Erzieher*innen der Einladung
gefolgt sind. Während einige der Gäste
immer noch in der näheren Umgebung woh-
nen, hatte eine Ehemalige aus Bayern die
längste Anreise zu verzeichnen. 

Bevor es zum geselligen Teil in der Aula über-
ging, waren alle ehemaligen und aktuellen
Kinderdorfkinder zu einem Familiengottes-
dienst eingeladen. Bereits vor der Kapelle
begrüßten sich viele Gäste herzlich und
inniglich. Pater Manuel hielt den Gottes-
dienst nach liebgewonnener Tradition ab
(„bitte nicht zu schwierig und nicht zu lang“).
Er begrüßte u.a. Sr. Helene als erste Kinder-
dorfmutter Schwalmtals sowie Sr. Veronika,
die damals – selbst erst 18 Jahre jung – von
heute auf morgen eine neue Kinderdorffami-
lie aufmachte und von da an führte. 

Natürlich wurde auch der Verstorbenen
gedacht. Kein leichter Moment für viele
Anwesende. Das tiefe Gefühl der Verbun-
denheit fand im Anschluss Ausdruck in
einem schönen Flechtwerk bunter Bänder
durch alle Kirchenbänke. Ein Zeichen der
bleibenden Verbindungen.

Anne Katrin Naber, Öffentlichkeitsarbeit

Ehemaligenfest am 30.4.23

– Wir bleiben miteinander verbunden

Heinz Vohn ist am 1. Juni 2023 im Alter von 73 Jahren gestorben. Er war 26 Jahre lang – von 1981 bis zum
Eintritt in den Ruhestand 2007 – in unserem Bethanien Kinder- und Jugenddorf Schwalmtal als Verwal-
tungsleiter tätig. Er wird als guter Netzwerker und starker Verhandlungspartner in Erinnerung bleiben,
der in seiner Anfangszeit das Kinderdorf aus schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen herausgeführt
und es zu einer finanziell gesunden Jugendhilfeeinrichtung gemacht hat. Er hat seine Aufgabe immer so
gesehen, dass die Verwaltung die Aufgabe hat, die Pädagogik zu ermöglichen. Dies nahm er auch für sich selbst ernst. Er identifizierte
sich stark mit dem Kinderdorfkonzept und nahm sogar Kinderdorf-Kinder in seine eigene Familie auf. Heinz Vohn war ein starker und ver-
lässlicher Leitungspartner, ein Mann von klaren Positionen und gut abgewogenen Entscheidungen, der Humor und Lebensfreude ausstrahl-
te und damit das Kinderdorf über viele Jahre gestärkt und geprägt hat. Unser Mitgefühl gilt den Angehörigen von Heinz Vohn. Wir werden
uns an Heinz Vohn immer gerne erinnern und seine Arbeit für das Bethanien Kinderdorf immer mit Wertschätzung in Ehren halten.

Trauer um den langjährigen Verwaltungsleiter 
des Bethanien Kinderdorfes Schwalmtal



Leben in Bergisch Gladbach 11

kidoblick Nr. 61 · 2/2023

Im Garten von Haus 9 im Bethanien Kin-
der- und Jugenddorf wurden im Jahr 2020
ein Hochbeet und ein kleiner Gemüsegar-
ten angelegt. Ein tolles Projekt für die Kin-
der, die Umwelt und die gesunde Küche. 

Im Laufe der Jahre zeigte sich jedoch, dass
die anfänglich liebevolle Pflege nicht auf-
rechterhalten werden konnte. Das einst
blühende Hochbeet machte mehr Arbeit
als gedacht. Der Mitarbeiter, der das 
Projekt seinerzeit initiierte, ist nicht mehr
im Kinderdorf tätig und jemand anderes
mit ähnlich grünem Daumen konnte 
noch nicht gefunden werden. Es hat sich
gezeigt, dass die Sorgen und Probleme

der Kinder die ganze Aufmerksamkeit der
Pädagogen erfordern und somit wenig Zeit
für zusätzliche Projekte wie das Hochbeet
bleibt. 

Das ist schade, denn solche Projekte kön-
nen den Alltag der Kinder bereichern und
einen großen pädagogischen Mehrwert
bieten. Allerdings zeigen uns Beispiele
wie das oben genannte, dass bei der Aus-
wahl solcher Projekte der langfristige Pfle-
ge- und Betreuungsbedarf berücksichtigt
werden muss. Statt eines großen, fest
installierten Hochbeetes hätte man z.B.
auch ein kleineres, mobiles Gemüsebeet
in einer Weinkiste anlegen können. Oder

man hätte sich den Gemüsegarten mit
anderen Häusern teilen können. 

Am Ende des Tages ist es wichtiger, dass
die Pädagogen am Hochbett stehen und
nicht am Hochbeet.

Larisa Stupp, Gruppenleiterin Haus 9 
in Elternzeit

Hochbett statt Hochbeet

der Gemüsegarten muss warten

Es summt und brummt, es kriecht, es fliegt, die kleinen 
und die großen Tierchen. Der Sommer ist da, Hurra! Damit
die kleinen und großen Insekten ausreichend Nahrung zur
Verfügung haben, haben wir ein kleines Blumenparadies
gesät. Fleißige Hände, groß und klein, rupfen und zupfen
zunächst das Unkraut, um Platz im Beet zu schaffen. Die
Kinder sind mit Begeisterung dabei und bringen ihre eige-
nen Ideen mit ein. Wo gibt es viel Sonne, damit die gerade
gesäten Pflanzen viel Licht bekommen? Fragen sich einige
Kinder und finden einen guten Platz hinter dem Haus.
Jedoch ist zu viel Sonne auch nicht gut, sonst muss stän-
dig gegossen werden. 

Es dauert einige Tage, dann ist alles fertig ausgesät. Blu-
menkübel werden mit neuer Erde aufgefüllt, um auch darin
einen Blumenteppich zu säen. Jetzt muss es nur noch sprie-
ßen! Die Kinder schauen regelmäßig nach den kleinen, zar-
ten Pflanzen, die sich langsam aus der Erde schieben. 

In diesem Jahr halten wir es mit unseren Pflanzen einfach
und haben z.B. Wildblumen ausgesucht, die nicht viel Pfle-
ge benötigen. Es ist nicht zu unterschätzen, wie viel Arbeit
es macht, ein großes Blumen- oder Pflanzenbeet zu pflegen,
damit alle auch lange etwas davon haben. Dazu bedarf es
einiger Absprachen mit den Kindern und im Team. Wer
übernimmt die Verantwortung fürs Gießen? Wer kümmert
sich um die Pflanzen, wenn wir mit den Kindern in die
Ferienfreizeit fahren? 

Wir haben in den letzten Jahren die Erfahrung gemacht, dass
nicht alle im Team einen grünen Daumen haben. Einige
Blumen überlebten es nicht. Daraus haben wir gelernt, je
weniger Aufwand für die Pflanzen nötig ist, desto länger
haben wir alle etwas davon. Bei uns wachsen Lavendel,
Erika und Wildblumen. Nach dem Motto „Weniger ist mehr“. 

Susanne Buchmüller, Gruppenleiterin Haus 12

Summ, summ, summ……….
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Es ist Montagmorgen und fünf noch nicht
ganz ausgeschlafene Radsportler sitzen
im Bus auf dem Weg nach Weibern. So
ganz sicher darüber, was da auf uns
zukommt, sind wir nicht. Dankbar für die
bequeme Anreise und das schöne Wetter,
starten die „Refrather Asphaltbügler“ ihre
erste Etappe Richtung Siegburg. 

Entlang des Rheins rollen die Räder wie
von selbst. Ab Kilometer 50 steigt bei dem
ein oder anderen der Wunsch nach einem
E-Bike. Die Teams stacheln sich gegensei-
tig an. Sobald eine Gruppe mit gelben
Warnwesten vor oder hinter einem sicht-
bar wird, geben die Beine doch noch ein
paar Reserven frei. Als wir nach 80 Kilome-
tern das erste Etappenziel erreichen, ist
noch nicht Schluss: Die Zelte müssen auf-
gebaut werden. Die Nächte sind frisch im
April, die erste Nacht bringt Temperaturen
um den Gefrierpunkt.

Umso glücklicher sind wir, als wir am
nächs ten Tag wieder auf den Rädern sitzen
und die zweite Etappe uns zurück ins
Bethanien Kinderdorf nach Refrath führt.
80 Kilometer und ein Streckenprofil mit
zwei härteren Anstiegen macht den Tag
deutlich anspruchsvoller als die Tour
zuvor. Aber das Team rückt zusammen,
motiviert sich gegenseitig und überquert
schlussendlich die bekannte Bachbrücke
zum Kinderdorf. Mit dem, was uns dort
erwartet, haben wir nicht gerechnet:

Das ganze Kinderdorf, Erwachsene wie
Kinder, ist gekommen, um uns zu emp-
fangen. Alle bieten Unterstützung an,
geben Zuspruch. Was ein schönes Nach-
hausekommen. Und gerade in vertrauter

Umgebung wird dem Team bewusst: Die
Tour de Jugendhilfe wird eine Grenzerfah-
rung für alle Beteiligten. Umso wichtiger
ist es, sich eingestehen zu können, wo
die eigenen Grenzen liegen. So trennen
wir uns am nächsten Morgen von einem
Teammitglied.

Die härteste Etappe der ganzen Tour wird
die Strecke von Schwalmtal nach Aachen.
80 Kilometer geht es stetig bergauf. Allein
die Bergetappe umfasst 17 Kilometer.
Dazu kommt das schlechteste Wetter der
ganzen Woche, Regen und starker Wind
bei niedrigen Temperaturen machen eine
längere Pause unmöglich. Die letzten
Gruppen treffen an diesem Abend erst um
halb 9 bei der Einrichtung Maria im Tann
ein.

Auch wir kämpfen mit jedem Kilometer.
Wir schließen uns mit dem Team aus der
Einrichtung Maria Schutz aus Overath
zusammen. So haben wir zwei „Schutz-
engel“, die die unterschiedliche Tempi,
Frus tration und Unkonzentriertheiten 

besser abfangen können. Erstaunlich, wie
schnell unter extremen Bedingungen die
Gruppe zusammenwächst. Mit welcher
Selbst verständlichkeit in den Pausen
Essen, Getränke, Traubenzucker und der
ein oder andere Insider geteilt wurde. Klar,
dass auch die nächste Etappe nach Berg-
heim zusammen bestritten wird.

Die letzte Etappe wird zur großen, gemein-
samen Fahrt mit allen Teilnehmern. Als
die 90-köpfige Radfahrerkolonne durch
Dormagen fährt und im Raphaelshaus
ankommt, ist nur noch Gejubel, wildes
Geklingel und pure Freude über die
erbrachte Leistung. Wir erreichen den 
6. Platz, aber das scheint keine Rolle zu
spielen. Vielmehr steht im Vordergrund,
was man erreicht, wie man sich selbst und
andere neu kennengelernt und die eige-
nen Grenzen erkannt hat.

Und für die meisten steht bereits fest ...
nächstes Jahr sind wir wieder dabei! 

Henning Veit, Mitarbeiter 
Pädagogischer Fachdienst

Tour de Jugendhilfe 23 – wir waren dabei

Ein Erfahrungsbericht

Was ist die Tour de Jugendhilfe?

Das erste Mal nach Corona wurde die Fahrradtour, die es seit 2018 gibt, in diesem Frühjahr wieder vom Raphaelshaus in 
Dormagen organisiert. Das Bethanien Kinderdorf in Bergisch Gladbach stellte erstmalig eine Teilnehmergruppe und war Gast-
geber für die zweite Übernachtung der 90 Jugendlichen und Kinder aus Jugendhilfeeinrichtungen in ganz Deutschland. Rund
600 Kilometer legen die Teilnehmer in sechs Tagen zurück. 
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Lange mussten die Zirkuskinder warten, aber in diesem Frühjahr war es endlich
soweit, sie hatten am Ende der Osterferien gleich zwei Aufritte vor großem Publi-
kum. Nicht nur Eltern und Freunde waren gekommen, sondern auch viele langjäh-
rige Sponsoren und Wegbegleiter des Kinderdorfes Bergisch Gladbach ließen
sich verzaubern und begeistern. Ob Akrobatik oder Jongleure, Clowns, Einradfah-
rer oder Diabolo-Spieler, sie alle versetzten das Publikum ins Staunen. Unter
dem Motto Lieblingsspiele zeigten die jungen Artisten, wie man Twister, Schach
oder sogar Super Mario in die Manege bringen kann. Applaus!

Daniela Fobbe-Klemm

Hereinspaziert: Zirkus Torkelini begeistert mit Lieblingsspielen

Nach drei Jahren Zwangspause findet am Sonntag, 24. September 2023 endlich wieder das Herbst- und
Erntedankfest im Bethanien Kinderdorf Bergisch Gladbach statt. Traditionell ein Treffpunkt für Ehemali-
ge, Familien aus der Umgebung, Freunde und Förderer des Kinderdorfes. Nach dem Festgottesdienst um
10.30 Uhr mit anschließender Gabenverteilung gibt es im ganzen Kinderdorf Spieleangebote. Um 12 Uhr
spielt die Big Band Bergisch Gladbach und eröffnet damit das Fest. An den Ständen, die die Kinderdorf-
familien sich überlegt haben, gibt es Spieleangebote wie das beliebte Schokoladenwerfen, Dosenwerfen
und vieles mehr. Auch die Tombola ist wieder da, Hauptgewinn ist eine Ballonfahrt mit dem Fesselbal-
lon. Bogenschießen und ab 14 Uhr Auftritte des Kinderdorfzirkus und der Musiker aus dem Kinderdorf
runden das Programm ab. Zum Abschluss tritt um 16 Uhr die Band Lupo auf. Wir freuen uns auf Euch!

Endlich wieder ein Herbst- und Erntedankfest

Normalerweise sorgen die Kolleginnen
und Kollegen der „DFL Digital Sports und
Sportcast“, zwei Tochterunternehmen der
DFL Deutsche Fußball Liga, unter anderem
dafür, dass die Spiele aus den Stadien in
die heimischen Wohnzimmer kommen.
Zum Ferienbeginn in Nordrhein-Westfa-
len jedoch verausgabten sie sich selbst
auf dem Platz. Im Rahmen eines Social
Days im Bethanien Kinder- und Jugenddorf
Bergisch Gladbach befreite ein Team den
Fußballplatz von Unkraut. Bei knapp 30
Grad eine echt schweißtreibende Angele-
genheit. Es kam aber noch dicker: Haus 7
hatte sich eine neue Chill-Ecke im Garten
gewünscht. Ein völlig zugewachsenes
Beet wurde dafür zunächst von dem zwei-
ten Teil der Gruppe von wuchernden Stau-
den befreit. Dann musste Unkrautfließ
ausgelegt und anschließend Kies einge-

streut werden, um der neuen Sitzecke
einen stabilen Untergrund zu geben. Aber
schon bald war klar, die fünf Säcke mit
Rheinkieseln, die bereits besorgt worden
waren, waren viel zu wenig. Neuer Kies
musste her. Also wurde flugs eine Fahrt
zum nahegelegenen Baumarkt organi-
siert. Weitere 25 Säcke, von denen jeder
25 Kilogramm wog, mussten zunächst in
den Garten getragen und dann verteilt
werden. Am Ende waren es 750 Kilo Kies,
die unter die Sitzmöbel geharkt wurden.
„Ich dachte, ich arbeite im Steinbruch“,
meinte einer der Freiwilligen mit einem
Augenzwinkern, während er sich den
Schweiß aus dem Gesicht wischte. Für
das Team der DFL aber kein Grund, sich
auszuruhen: Nach der Mittagspause über-
gaben sie zunächst Profi-Fußbälle, von
denen einer direkt beim anschließenden

Fußballturnier mit den Kindern und
Jugendlichen aus dem Kinderdorf genutzt
wurde. „Das war so ein schöner Tag, wir
kommen wieder“, sagte Maria Zoura, 
die seitens der DFL den Tag organisiert
hatte, zum Abschied. „Es ist großartig,
dass die DFL Digital Sports und Sportcast
uns so tatkräftig, aber auch mit der 
Spende von Sitzmöbeln und Kies unter-
stützt“, bedankte sich Kinderdorfleiterin
Jutta Menne bei den 22 Freiwilligen.

Daniela Fobbe-Klemm

Schweißtreibender Social Day der DFL Digi-

tal Sports und Sportcast im Kinderdorf

Probesitzen auf der fertigen Chill-Ecke: Das
Team der DFL Digital Sports und Sportcast
hat Schwerstarbeit geleistet. 
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Wie können wir unsere Kinder und
Jugendlichen für das Thema Klimaschutz
begeistern? Diese Frage stellte sich die
„Kleingruppe Kids“ des Arbeitskreises
Klimaschutz Anfang des Jahres und über-
legte, wie man das Thema spielerisch 
und trotzdem effektiv umsetzen könnte.
Ganz einfach: Wir lassen die Wohngrup-
pen und Kinderdorffamilien in einer
Klima-Challenge gegeneinander antreten
und machen einen Wettbewerb daraus! 

„Oh nein, ich habe vorhin vergessen, den
CD-Player auszumachen!“, ruft Lilly und
ärgert sich über sich selbst. Und: „Kann 
ich dir mein Haus zeigen, das ich für die
Schnecken gebaut habe, damit sie sich
im Regen darin verstecken können?“ In
solchen Momenten merken die Pädago-
gen, wie sehr die Kinder und Jugendlichen
sich von unserer Klima-Challenge haben
anstecken lassen und wie sensibel sie
inzwischen für das Thema Klimaschutz
geworden sind. „Die Klima-Challenge wird
sehr gut angenommen. Schon nach weni-
gen Tagen haben die Kinder mit vielen
Kleinigkeiten im Alltag einen Beitrag dazu
geleistet, das Klima zu schützen und teil-
weise sogar uns Pädagogen im Alltag
daran erinnert“, berichtet Marco Bos,
Gruppenleiter der Außenwohngruppe 
Eltville. Fünf Wochen lang, vom 15. Mai
bis 15. Juni, haben die Wohngruppen und
Kinderdorffamilien nämlich Punkte für den
Klima-Schutz gesammelt und sind im
Wettbewerb gegeneinander angetreten.

Die Gruppe, die nach Abschluss der Chal-
lenge die meisten Punkte auf ihrem Klima-
Kalender notiert hatte, wurde mit einer
eigenen Eismaschine belohnt. 

Und wie funktioniert die Klima-
Challenge?

Es gibt fünf Kategorien, in der die Gruppen
je einen Punkt pro Tag sammeln konnten:
Ernährung, Energie, Garten, Mobilität 
und Wasser. Pro Tag waren also über die 
Kategorien max. 5 Punkte möglich. Einen 
Extra-Punkt pro Tag konnten sich die 
Gruppen dazuverdienen, wenn sie etwas
besonders Tolles für das Klima geleistet
haben. Haus 5 hat beispielsweise ein
neues Hochbeet gebaut. Gemeinsam mit
den Betreuern wurde vor dem Start der
Challenge besprochen, welchen Einfluss
jeder Einzelne von uns hat, sich innerhalb
der fünf Kategorien täglich klimafreundlich
zu verhalten und auf welche Art und Weise
sich die Gruppe Klima-Punkte verdienen
kann. Im Voraus wurden die Pädagogen
natürlich mit Infomaterial versorgt. 

Die Kids sind Feuer und Flamme

Am Ende jeden Tages haben die Betreuer
gemeinsam mit den Kindern den Tag
reflektiert und Punkte für die jeweiligen
Kategorien vergeben. Haben die Kinder
zum Beispiel viel auf den Wasserverbrauch
geachtet? Wurde ganz bewusst auf Fleisch
und Wurst verzichtet? Wurde immer das
Licht ausgemacht, wenn man einen Raum

verließ? Die Punkte wurden von den
Betreuern „nach Gefühl“ vergeben, denn
ein einheitliches Punktesystem ist mit Hin-
blick auf die individuellen Rahmenbedin-
gungen jeder Gruppe schwierig: Gruppen
mit vielen kleinen Kindern, die noch Win-
del tragen, haben nun mal einen größeren
Müllverbrauch als Gruppen mit vielen Teen-
agern. Außenwohngruppen, die dezentral
liegen, haben nicht so viele Möglichkeiten
beim Thema Mobilität Punkte zu sammeln
wie Gruppen, die gut an den ÖPNV ange-
bunden sind. „Wichtig war uns, dass Punk-
te vergeben wurden, die im Bereich des
Machbaren lagen und dass wir unser Ziel
nicht aus den Augen verlieren: die Kinder
und Jugendlichen bestmöglich zu moti-
vieren und für das wichtige Thema Klima-
schutz zu sensibilisieren“, erklärt Olivia
Bresser, Gruppenleiterin von Haus 5. 

Krönender Abschluss bei Eis
und Sonnenschein

Am 16. Juni, einen Tag nach Challenge-
Ende, haben wir die Sieger-Wohngruppe
gekürt und mit einer Eismaschine für ihr
Haus belohnt: Mit 128 Punkten hat die
Außenwohngruppe Eltville die Klima-
Challenge gewonnen. Da aber alle Klima-
Sieger sind, weil sie sich angestrengt und
ihren Beitrag für den Klima-Schutz geleis-
tet haben, wurde für den Abschlusstag
ein Eiswagen organisiert und alle Kinder
zu einem Eis eingeladen. 

Susan Much

Punktesammeln für den Klimaschutz

Unsere Gruppen-Challenge begeistert und motiviert die Kids

Lukas notiert die Tagespunkte auf dem Klima-
Kalender, den jede Gruppe erhalten hat. 

Die Außenwohngruppe nutzt die Fahrräder und
sammelt dadurch einen Punkt in der Kategorie
Mobilität.

Die AWG Eltville hat die Klima-Challenge gewon-
nen und nimmt als verdienten Preis ihre Eis -
maschine entgegen.
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Die UN-Kinderrechtskonvention schreibt
leider noch kein eigenes Gesetz bzw. Kin-
derrecht auf eine gesunde Umwelt vor.
Jedoch sind Klima- und Umweltschutz 
indirekt mit den Kinderrechten verknüpft,
denn wie in sehr vielen Publikationen der
Kinderrechtskonvention erklärt wird,
haben Kinder sehr wohl ein Recht auf ein
sicheres und gesundes Leben. Diese
Sicherheit steht im direkten Zusammen-
hang mit den sich zunehmend verän-
dernden Lebensbedingungen. Wenn die 
Klimakrise sich weiter in die bisherige
Richtung entwickelt, dann ist die sichere
Zukunft für unsere Kinder so nicht mehr
gewährleistet. 

Daher ist es auch seit mehreren Jahren
für die Bethanien Kindertagesstätte eine
Herzensangelegenheit, sich immer wie-

der mit der Thematik rund um Nachhaltig-
keit, fairen Handel und Klimaschutz aus-
einander zu setzen. Das pädagogische
Team hat bereits mehrere Fortbildungen
besucht und entwickelt die Konzeption im
Hinblick auf zu erreichende Klimaziele 
stetig weiter. Nicht nur durch das alltäg-
liche Handeln im pädagogischen Alltag,
sondern auch durch gezielte und vielfälti-
ge Projektangebote versuchen die Erzieher
und Erzieherinnen die Kleinen zu einem
sensibilisierten Umgang mit ihrer Umwelt
zu ermutigen. Wenn es gelingt, sowohl
die Kinder als auch deren Eltern für einen
wertschätzenden Umgang mit unserer
Umwelt zu erreichen, dann kann es eben-
so gelingen, dass diese Kinder in Zukunft
auch noch in der ihnen versprochenen
sicheren und gesunden Umgebung leben
können. 

Katja Jung, Erzieherin 
Bethanien Kindertagesstätte Eltville

Warum Klimaschutz bereits 

in der Kleinkindbildung bedeutsam ist

Wir haben uns mit den Kindern in diesem Jahr wieder gemeinsam Gedanken über unser Hochbeet
gemacht und kamen zu dem Entschluss, Salat, Himbeeren, Cocktailtomaten, Karotten und gelbe Toma-
ten einzupflanzen. Das sind die Sorten, die alle gerne essen. Wir haben die gelben Tomaten und die Karot-
ten vorgezogen, sie durften zunächst auf unserer Heizung hinter der sonnigen Glasfront wachsen. Als
es dann soweit war, haben wir sie zu den bereits gepflanzten Tomaten und dem Salat gesetzt. Jetzt war-
ten wir gespannt auf das Ergebnis, der Salat ist schon gut angegangen und wächst schön. Außer dem
Gemüse haben wir noch einen Heidelbeerstrauch, einen Brombeerstrauch, Erdbeeren und ein Oliven-
stämmchen gesetzt und freuen uns voller Vorfreude auf unsere Ernte. 

Susanne Lange, Kinderdorfmutter im Haus 3

Eigene Ernte

Sobald die Pflanzen blühen, summt und brummt es in der Luft. Auch die Bienen sind
unterwegs und fliegen von Blüte zu Blüte, um leckeren Nektar und Pollen für sich
und ihren Nachwuchs zu sammeln. Seit drei Jahren gibt es dank der Unterstützung
von KINDER ZUKUNFT FÖRDERN e. V. auf dem Gelände der Intensivgruppe Tauben-
mühle Bienenstöcke. Hier legen die Bienen Honigwaben an, in denen sie den
gesammelten Nektar speichern und auch den Nachwuchs großziehen.

Als Hobbyimker ist es mir ein Anliegen, den Jungs, die in der Wohngruppe leben,
das Imkern näher zu bringen. Wir möchten den Bienen einen Lebensraum bieten
und sie schützen und bewahren. So kümmern wir uns gemeinsam um die Bienen-
stöcke und pflegen diese regelmäßig. Ein Highlight ist natürlich das gemeinsame
Honigschleudern und das Abfüllen des Honigs in die Gläser. Und das Ergebnis
schmeckt allen unglaublich gut.

Thomas Pätkau, Erzieher Intensivgruppe Taubenmühle

Summ, summ…
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Ein Instrument zu lernen – das ist ein großer Wunsch vieler
Kinder. Gerade bei traumatisierten Kindern und Jugend-
lichen kann das Erleben von Musik dazu beitragen, dass sie
in ihrer persönlichen Entwicklung und in ihrer Gemeinschaft
gestärkt werden. Deshalb wurde im Bethanien Kinderdorf 
Eltville ein neues Angebot zur Musikförderung entwickelt. 

Die Kinder und Jugendlichen, die nicht bei ihren Herkunfts-
familien aufwachsen können und stattdessen im Bethanien
Kinderdorf leben, sind zum Teil schwer traumatisiert und
haben Vieles erlebt, was sie nur teilweise oder gar nicht
verarbeiten konnten. Die musikalischen Angebote sind ein
gutes Hilfsmittel, um den Kindern bei der Bewältigung ihrer
Vergangenheit zu helfen, und sie auch bei den Herausforde-
rungen der Gegenwart und der Zukunft zu unterstützen. 

Musik wirkt sich in vielerlei Hinsicht positiv auf Kinder und
junge Erwachsene aus: Zum einen bietet sie eine alterna tive
Ausdrucksform der inneren Gefühlswelt, was insbesondere
für Kinder und Jugendliche wichtig ist, die aufgrund einer
gestörten Entwicklung oder Traumatisierung Schwierigkei-
ten haben, Empfindungen einzuordnen und mitzuteilen.
Zum anderen wirkt sie durch ihre Vielfalt identitätsstiftend

und trägt somit zu Ablösung und Selbständigkeit bei. Kinder
und Jugendliche lernen sich selbst besser kennen, indem sie
über die Musik erfahren, was ihnen gefällt, was zu ihnen
passt und wofür sie sich begeistern können. Das Erlernen
eines Instruments und der stetige Fortschritt vermitteln
außerdem ein Gefühl des Könnens und verbessern somit 
das eigene Selbstbild. Einige der Kinder und Jugendlichen
besitzen ein geringes Selbstvertrauen, da sie ihren Aufent-
halt in der stationären Jugendhilfe als Makel oder gar Schuld
der eigenen Person betrachten. Mit Musik kann das Selbst-
vertrauen positiv beeinflusst werden, um solche negativen
Gedanken zu mindern.

Das musikalische Förderangebot im Bethanien Kinderdorf 
Eltville reicht von klassischem Musikunterricht in Einzel-
oder Gruppenbetreuung, musikalischer Früherziehung bis hin
zu musikalischen Entspannungsübungen. Über die Musik als
Brücke wird der Kontakt zu jedem einzelnen Kind gesucht,
werden Zugänge zu seiner Wirklichkeit gefunden und die
individuellen Stärken genutzt, um das Kind in seiner Entwick -
lung zu begleiten und zu fördern. Die musikalischen Ange-
bote sollen nicht nur Spaß machen, sondern auch das Mit-
einander stärken. Christina Bergold

Musik hilft… Musik bewegt und verbindet…

Mein Name ist Camilo
Botero und ich studiere an
der Wiesbadener Musikaka-
demie Elementare Musik -
pädagogik. Ich bin leiden-
schaftlicher Sänger und
beherrsche zusätzlich meh-
rere Musikinstrumente, da-
runter Klavier, Gitarre und
Schlagzeug. Das ermöglicht
mir, den Kindern und
Jugendlichen im Bethanien
Kinderdorf Eltville ein brei-

tes Spektrum der Musik anzubieten und sie aus verschiedenen musikali-
schen Perspektiven zu unterrichten.

Von diesen verschiedenen Angeboten profitieren die Kinder und Jugend-
lichen: musikalische Früherziehung, Einzelunterricht in Klavier, Gitarre
und Schlagzeug. Auch unser Bandprojekt steht kurz vor dem Start.

Mein Ziel im Kinderdorf ist es nicht, Musiker auszubilden, sondern Men-
schen, die etwas Gutes zu unserer Gesellschaft beitragen können, zu för-
dern. Ich möchte, dass sie lernen, dass die Musik mehr ist, als 
nur ein Superstar zu werden. Musik ist Geduld, Ausdauer, Disziplin,
Zusammenarbeit, Einfühlungsvermögen und Liebe. Und genau das möch-
te ich unseren Kindern vermitteln. Wenn eines von ihnen sagt, dass es in
ein paar Jahren Musiker werden will, freue ich mich natürlich und werde
es unterstützen. Wenn nicht, ist das auch in Ordnung. Wichtig ist nur,
dass sie Menschen von Wert werden.

Camilo Botero, Pädagogischer Fachdienst für Musik

Auch auf unserem diesjährigen Sommerfest ver-
bindet uns die Musik: Am 2. September heißt es
„Vorhang auf, Manage frei“. Das Kinderdorf verwan-
delt sich in eine bunte Zirkuswelt.
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Unsere Schulkinder haben ihre Zeugnisse erhalten und den letzten Schultag erfolgreich hinter sich
gebracht. Um das Ende des Schuljahres gebührend zu feiern, organisierte der Kido-Rat Schwalm-
tal eine „School’s out Party“ in der zur Disco umfunktionierten Aula des Kinderdorfes. Die Stim-
mung war ausgelassen und die Vorfreude auf die lang ersehnten Sommerferien lag in der Luft. Mit
Musik, Spielen und viel Gelächter wurde der Abschluss des Schuljahres zelebriert. Zur Feier des
Tages kam auch noch der Eiswagen und es gab für alle eine kühle Erfrischung. 
Was bedeutet das Ende des Schuljahres für die Kinder im Bethanien Kinderdorf? Es bedeutet vor
allem eins: Sommerferien! Endlich haben die Abenteurer viel Zeit zum Spielen, Toben und Treffen
ihrer Freunde. Ob im Kinderdorf oder bei gemeinsamen Ausflügen in die Natur – die kommenden
Wochen versprechen jede Menge Spaß und unvergessliche Erlebnisse. Nicht wenige der Kinder
werden mit ihren Familiengruppen in den wohlverdienten Urlaub fahren. Die Vorfreude auf neue
Orte und spannende Abenteuer ist spürbar. Doch auch im Kinder- und Jugenddorf wird es ein
abwechslungsreiches Ferienprogramm geben: Vom Musikworkshop bis hin zum Ausflug auf den
Erlebnishof ist für Jeden was dabei. Elke Pelzer

Kinder feiern „School’s out Party“

Flohmarkt von Kindern für Kinder

In den letzten Monaten hat sich im Bethanien Kinder- und Jugenddorf Eltville vieles getan.
Mehr als 130 Kinder und Jugendliche, die aus unterschiedlichen Gründen nicht bei ihren Her-
kunftsfamilien aufwachsen können, finden ein neues Zuhause.
Viele Platzanfragen seitens der Jugendämter müssen aufgrund der Belegungssituation abge-
sagt werden. Um dieser Not entgegenwirken zu können, wurde neuer Wohnraum geschaf-
fen. Manche Umbauarbeiten dauerten länger als geplant, doch zwischenzeitlich konnte die
Außenwohngruppe in Rheinböllen, die Wohngruppe im Haus 4a und eine Unterbringung für
unbegleitete minderjährige Ausländer eröffnet werden. Darüber hinaus hat die Inobhut-
nahmegruppe die neuen Räumlichkeiten bezogen und eine neu gegründete Kinderdorffami-
lie hat die ersten Kinder bei sich aufgenommen. An dieser Stelle bedanken wir uns bei allen
Spendern und Förderern für die treue Unterstützung an unserer Seite. 

Christina Bergold

Ein Zuhause schenken für mehr als 130 Kinder & Jugendliche

Wohin mit den Spielsachen, Stofftieren, Büchern oder den zu klein gewordenen Rol-
lerblades? Zum Flohmarkt! Kurz vor den Sommerferien veranstaltete der Pädagogische
Fachdienst (PäF) gemeinsam mit dem Kido-Rat Bergisch Gladbach einen Flohmarkt von
Kindern für Kinder. In der Aula durfte jeder sein Decke ausbreiten und dort für kleines
Geld ausrangierte Sachen an andere Kinderdorfkinder verkaufen. „Wenn ich das alles
loswerde, habe ich mehr Taschengeld für die Ferien“, freute sich einer der jungen „Händ-
ler“. Und tatsächlich: Es wurde ausgiebig gefeilscht und gekauft, so dass am Ende jeder
mit ein paar Euro oder Spielsachen mehr wieder nach Hause ging. „Eine tolle Sache,
auch im Sinne der Nachhaltigkeit, wenn man Spielsachen oder Kleidung weitergibt“,
findet auch Astrid Westerboer (PäF). 

Daniela Fobbe-Klemm

An einem heißen Sommertag ist ein Eis
eine willkommene Erfrischung.
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Die Klimakrise ist eines der wichtigsten
Themen unserer Zeit. Warum? Weil wir
ohne eine Minimierung unserer Klimazer-
störung immer mehr Umweltkatastrophen
erleben werden, immer mehr Hochwas-
ser und Starkregen, Hitzeperioden und
andere, schlimme Wetterereignisse. Die
Erwärmung der Erde, die durch unsere
Nutzung der Energie und durch unseren
Verbrauch verursacht wird (z.B. durch Kon-
sum von Fleisch, Auto- und Flugverkehr)
lässt das Eis der Pole schmelzen und die
Meere so ansteigen, dass Inseln und
Küsten im Wasser versinken. Das ist kein
Bild aus einem Horrorfilm, das passiert
bereits. Und es wird noch schlimmer, wenn
wir nicht sehr viel gegen die Umweltzerstö-
rung tun. Die Sorge treibt viele Menschen
auf die Straße, manche kleben sich sogar
an der Straße fest und protestieren auf
diese Art, um die Menschen zum Umden-
ken zu zwingen. Die Auswirkungen der
Klimakrise betreffen alle Menschen, ganz
besonders Menschen im globalen Süden
sowie Kinder und Jugendliche überall auf
der Welt. Nach einem aktuellen Bericht
des UN-Flüchtlingskommissariats (UNHCR)
waren 2022 108,4 Millionen Menschen auf
der Flucht. Überschwemmungen oder Wet-
terextreme führen dazu, dass Kinder und
ihre Familien zunehmend ihr vertrautes
Umfeld verlassen müssen, sie sind dann
Flüchtlinge und suchen in anderen Län-
dern eine neue Bleibemöglichkeit. Auch
indirekte Folgen des Klimawandels wie
Ernährungsunsicherheit und die Verbrei-
tung von Krankheitserregern treffen Kinder
besonders hart. 

Die ökologischen Kinderrechte gehen auf
die UN-Kinderrechtskonvention (UN = 
United Nations = Vereinte Nationen – Sitz
in New York) zurück. Für die Realisierung
fast aller Kinderrechte sind gute Umwelt-
bedingungen die Grundlage. 

Die Kinderrechtskonvention ist in Schutz-,
Förder- und Beteiligungsrechte unterteilt
und verfolgt vier Leitprinzipien: 

1. Recht auf Gleichbehandlung und
Schutz vor Diskriminierung: das Recht
auf Gleichbehandlung aller Kinder
(Artikel 2). 

2. Vorrangigkeit des Kindeswohls: das
Recht, bei allen Kinder betreffenden
Maßnahmen das Wohl des Kindes zu
berücksichtigen (Artikel 3). 

3. Sicherung von Entwicklungschancen:
das Recht auf bestmögliche Entwick -
lungschancen (Artikel 6). 

4. Berücksichtigung des Kindeswillen +
das Recht auf freie Meinungsäuße-
rung (Artikel 12). 

Die Bethanien Kinderdörfer gehören zur
Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland.
Wenn es uns gelingen soll, Kindern und
Jugendlichen mit erschwerten Start-
bedingungen ins Leben eine Zukunft zu
eröffnen, dann muss diese Zukunft auch
lebenswert sein. Damit Kinder und Jugend-
liche sich selbst für ihre Zukunft stark
machen können, brauchen sie das Gefühl,
etwas bewirken zu können, sich beteiligen

zu können und gehört zu werden. Also
müssen wir die Beteiligung von Kindern an
allen Entscheidungen fördern und verstär-
ken. Und es braucht Erwachsene in den
Kinderdörfern, die Vorbilder im Umwelt-
und Klimaschutz sind. 

Die Kinder- und Jugendhilfe hat den
gesetzlichen Auftrag, Räume für Kinder
und Jugendliche zu schaffen, wo sie eige-
ne Erfahrungen machen, Selbstwirksam-
keit erleben, Interessen entdecken und
formulieren und sich gemeinsam für etwas
einsetzen können. Hierbei müssen sie von
den Erwachsenen begleitet und unter-
stützt werden. Die Bethanien Kinder- und
Jugenddörfer können und sollen ein Fun-
dament für das Engagement junger Men-
schen schaffen sowie selbst ökologische
Kinderrechte verwirklichen. 

Wir müssen alle zusammen an einer Ver-
besserung des Klimas arbeiten, um die
Zukunft unserer Kinder lebenswert zu
machen. 

Dr. Klaus Esser, Geschäftsführer 

Warum Klimaschutz ein Kinderrecht ist
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Was bedeutet Nachhaltigkeit überhaupt für
uns, mit „unseren“ Kindern und Jugendlichen
im Kinderdorfalltag?

Nachhaltigkeit bedeutet, die Bedürfnisse
der Gegenwart so zu befriedigen, dass die
Möglichkeiten zukünftiger Generationen
nicht eingeschränkt werden. Diese Defi-
nition findet man so im Internet und ich
meine, sie ist sehr treffend. Für mich als 
Kinderdorfleiterin bedeutet es, dass wir 
uns dazu immer wieder in unserem Alltag
damit beschäftigen müssen.

Ob in der Wohngruppe, der Kinderdorffami-
lie oder in der Verwaltung. Wieso trennen
wir den Müll? Warum versuchen wir, auf
Abfall zu verzichten? Warum schalten wir
das Licht aus, wenn wir nicht mehr in unse-
rem Kinderzimmer oder im Büro sind? Ganz
viele Dinge sind für uns schon selbstver-
ständlich geworden. Wir verzichten auf unnö-
tigen Plastikmüll, kaufen kein Einwegge-
schirr mehr, auch für große Feste nicht mehr.

Wir alle können einen Beitrag leisten und
uns überlegen, wie wir leben und wie wir an
die nachkommenden Generationen mitden-
ken. Auch sie sollen in einer schönen Umge-
bung spielen und aufwachsen. Nachhaltig-
keit bedeutet für mich auch, mit weniger
auskommen. Wir sollten gut überlegen, wo
wir einkaufen und was wir einkaufen. Wie
viel benötigen wir wirklich und wie häufig

werfen wir Dinge weg, die wir vielleicht doch
noch reparieren könnten?

Unsere Zukunft beginnt mit unseren Kin-
dern. Nur wenn sie gesund, gebildet und
geschützt aufwachsen und von Anfang an
gefördert werden, kann die Vision einer 
besseren Zukunft für uns alle Wirklichkeit
werden. (Elke Büdenbender, UNICEF-Schirm-
herrin).

Ich finde es sehr gut, dass unsere Pädagogen
sich dazu Gedanken machen und diese mit
„unseren“ Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen diskutieren und überle-
gen, wer dazu welche Ideen hat. Viele Mitar-
beitende gehen mit sehr gutem Beispiel
voran und sind so Vorbilder für unsere Kids.
Es gibt Hochbeete mit Blumen oder auch
mit kleinen Salaten, Gemüse. Die Pädagogen
zeigen den Kindern und Jugendlichen, wie
viel Arbeit es ist, bspw. Pfefferminze, Peter-
silie oder Ähnliches anzubauen. Das ist wich-
tig und leistet einen großen Beitrag bezogen
auf eine ganzheitliche Erziehung und Bil-
dung. Nur wer auch diese Dinge weiß und
sich mehrfach dazu ausprobieren konnte,
wird später auch das große Ganze wesent-
lich besser verstehen.

Auch in der Verwaltung verändern sich die
Dinge. Es gibt bspw. keine Metalltackerklam-
mern mehr, es wird weniger ausgedruckt
und dadurch Papier eingespart. Viele Leucht-

mittel wurden bereits ausgetauscht in Lam-
pen, die viel weniger Strom benötigen, erste
Elektroautos wurden angeschafft und eine
große Photovoltaikanlage auf dem Schwal-
benhaus montiert. Es gibt bereits weitere
Ideen und Pläne für unser Schwalmtaler 
Kinderdorf. So soll unser wunderschöner
Park noch buntere und blühende Blumen
und Pflanzen zukünftig bereithalten, damit
noch mehr Insekten, Schmetterlinge und
Bienen genug Nahrung finden und sich die
Vogelwelt auch weiterhin bei uns so hei-
misch fühlt.

Auch das nehmen die Kinder, Jugendlichen,
jungen Erwachsenen und unsere Mitarbei-
tenden nicht nur wahr, sondern sie gestalten
den Lebensraum im Kinderdorf in ihren
jeweiligen Gärten mit. Alles individuell und
sehr unterschiedlich, aber alle mit ihren
Ideen und Gedanken dazu.

Die erklärte Absicht der Bethanien Kinder-
dörfer, schrittweise nachhaltiger und klima -
neutraler zu werden, ist ein hohes Ziel. 

In einer intakten Umwelt leben und auf -
wachsen zu können, ist nicht mehr selbstver-
ständlich, wenn wir einen Blick über unseren
eigenen Tellerrand hinauswagen. Uns ist es
wichtig, dass auch die nachfolgende Gene-
ration zufrieden leben kann! Deshalb ist
„Nachhaltigkeit“ für mich auch ein Kinder-
recht.

Julia Bartkowski, 
Kinderdorfleiterin Schwalmtal

Nachhaltigkeit in der Pädagogik

In Hochbeeten darf es auch gerne mal wild zu
gehen.

Im Kinderdorf leben auch einige Hühner, die sich
frei bewegen und ihre Umwelt entdecken dür-
fen. Sie danken es mit besonders leckeren
Eiern.

Dies ist eine der Elektroladesäulen am Stand-
ort Schwalmtal. Der Fuhrpark wird sukzessive,
dort wo es sinnvoll ist, auf Elektroautos umge-
stellt.



Es geht auch ohne Spülmaschine.Im Laden von Sr. Traude konnte man alles kaufen.
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Nachhaltig? Aber immer!

Seit einiger Zeit reden alle von Nachhaltig-
keit: Wie können wir so leben, dass wir
nicht (auf Kosten der kommenden Gene-
rationen) mehr verbrauchen als unsere
Welt an Ressourcen hat? Das ist gar nicht
so leicht in unserer Gesellschaft. Wenn
man allerdings unsere älteren Schwestern
fragt, dann erinnern sie sich alle noch an
eine Zeit, in der ein nachhaltiger Lebens-
stil völlig normal war. 

Sie sind ja in einer Welt aufgewachsen, in
der Dinge repariert und nicht sofort weg-
geschmissen wurden – einfach, weil man
nicht so viel hatte. Es war eine Welt ohne
Plastik und mit wenig Strom und Müll.
Fließendes Wasser ist für uns total nor-
mal. 1949 war es das nicht. Und wenn
man das Wasser vom Brunnen holen
muss, spart man freiwillig. 

Kühlschrank, Spülmaschine, Waschma-
schine, Trockner? Unsere ganzen Energie-
fresser gab es in der Stadt erst ab den
1950er Jahren und auf dem Land erst ab
den 60er Jahren nach und nach. 

Als die Kinderdörfer in den 60er Jahren
gegründet wurden, waren sie anfangs so
arm, dass sie die Lebensmittel aus den
Niederlanden bekamen, v.a. von dem 
Bauernhof, den die Schwestern dort
betrieben. Wöchentlich brachte ein LKW
Gemüse, Kartoffeln, Obst, Brot, Aufschnitt
und Milch. Alles wurde zentral gelagert
und gekühlt oder verarbeitet, und jedes
Haus konnte kommen und sich seine 
Portion abholen. Immer wieder haben mir
Schwestern erzählt, dass trotz der Küh-
lung am Ende der Woche manchmal die
Milch sauer war. „Dann gab es halt Dick -
milch.“ 

Keine Konservierungsstoffe, kein Plastik-
müll, keine Autofahrten für Kleinigkeiten.
Ob wir heute einen solchen Lebensstil
hinbekommen – obwohl wir (Gott sei
Dank!) nicht mehr arm sind?

Sr. Barbara

Haben wir ein großes Vertrauen 
auf Gott und vergessen wir nie

unsere erste, unsere ewige Devise:
Hoffen gegen alle Hoffnung!

Pater Jean Joseph Lataste, 
Gründer der Dominikanerinnen 

von Bethanien

„Nicht vom Brot allein“Sieh mal an
Unser Leben in der christlichen Gemein-
schaft beginnt mit der Taufe. Immer
wieder entschließen sich einzelne unse-
rer Kinder selbständig zu diesem Schritt.
Hier ist es Melinda, die sich taufen lässt
– wobei ihr das mit dem Wasser schon
etwas komisch vorkam …

Wäschetrockner 1971
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„Jedes neugeborene Kind ist ein Zeichen dafür, dass wir in die Welt Vertrauen haben und für die Welt
hoffen dürfen.“ (R. Tagore)

Was der indische Dichter Tagore so treffend ausdrückt, scheint zumindest für die Mitarbeitenden zu
gelten, die sich derzeitig in Elternzeit befinden. Sie sehen für sich und ihre Kinder eine Zukunft. Ganz
selbstverständlich wünschen wir unseren Kindern und Enkelkindern auch eine glückliche Zukunft,
aber was macht diese aus? Sorgenfreiheit, Gesundheit, Geborgenheit in sicheren Beziehungen, all
dies sind wünschenswerte Zustände für ein Kind, aber davor kommt wohl alles, was das Überleben

sichert, wie z.B. Nahrung, sauberes Trinkwasser, saubere Luft, keine Lebensbedrohung durch Dritte. Während für Milliarden von
Menschen der Kampf für das Überleben ihrer Kinder alltägliche Realität ist, kommen durch den Klimawandel mit den entsprechen-
den Gefahren und Katastrophen nun auch hierzulande ganz neue Herausforderungen auf Eltern und Kinder zu. 

Wie ihnen begegnen? Mit Vertrauen in die Welt, in die Weltgemeinschaft. Längst ist klar, dass unsere existentiellen Probleme sich
nur durch und mit starken Gemeinschaften lösen lassen. In Gesellschaften, die konkurrieren, wo Einzelne ihre Wünsche und
Bedürfnisse über die von Anderen stellen, und wir uns daran gewöhnt haben, dass es uns auf Kosten dieser gut geht, ist nun die
Zeit für einen grundlegenden Paradigmenwechsel gekommen. Denn nur wenn das Denken in Parteiungen, das Gegeneinander über-
wunden werden kann, dürfen wir für die Welt und die Zukunft unserer Kinder Hoffnung haben. Oder wie Papst Franziskus es in sei-
ner lesenswerten Enzyklika Laudato si ausdrückt: „Wir müssen wieder spüren, dass wir einander brauchen, dass wir Verantwor-
tung für die anderen und für die Welt haben und dass es sich lohnt, gut und ehrlich zu sein. (229) Denn „das Klima ist ein
gemeinschaftliches Gut von allen und für alle.“ (23) Vertrödeln wir keine Zeit, aber trödeln wir mal öfters!

Sr. Katharina, Generalpriorin der Dominikanerinnen von Bethanien

Trödeln aus Liebe

Sr. Katharina, Generalpriorin

Als wir unser Logo entwickelt haben, frag-
ten uns die Fachleute zunächst nach unse-
ren Werten. Das Logo soll ja auf den
ersten Blick zeigen, wer wir sind. 

Also erzählten wir von Pater Lataste und
seiner wichtigsten Devise „Hoffen wider
alle Hoffnung“. Oder anders ausgedrückt:
es gibt keine hoffnungslosen Fälle. Ob
jemand schuldig geworden ist oder etwas
anderes schief gelaufen ist in seinem

Leben – mit Gott geht es immer weiter,
sogar über den Tod hinaus.

Für den „Claim“ des Logos haben die PR-
Leute das dann übersetzt in „Glauben an
Zukunft“. Ich mag diese Formulierung. Ja,
wir glauben an Zukunft, immer und für
jeden. Deshalb haben wir auch die Kinder-
dörfer gegründet, für Kinder, die mehr als
andere jemanden brauchen, der an sie
und ihre Zukunft glaubt.          Sr. Barbara

Wir glauben an Zukunft!

Unsere Festlinge:

Sr. Wilma (Schwalmtal): 

20.08.2023, 80 Jahre

Sr. Benigna (Meckenheim): 
08.09.2023, Diamantjubiläum 
(60 Jahre im Orden)

Sr. Bernarde (Schwalmtal): 
19.09.2023, 80 Jahre

Sr. Hildegardis (Schwalmtal): 
28.09.2023, 90 Jahre

Sr. Bernarde (Schwalmtal): 
03.10.2023, Diamantjubiläum
(60 Jahre im Orden)

Wir gratulieren herzlich und 
wünschen Gottes Segen!

Termine

Dominikanerinnen 
von Bethanien

G l a u b e n  a n  Z u k u n f t .
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Runde Geburtstage
Peter Marjan, 26.07.23, 70 Jahre

Doris Cholewinski, 19.07.23, 65 Jahre

Annette Golenia-Flehmer, 07.09.23,
50 Jahre

Thorsten Schulz, 23.09.23, 50 Jahre

Jubiläum
Christian Blumberg, 01.09.23, 10 Jahre

Christiane Bendel, 01.08.23, 20 Jahre

Melanie Kammerschen, 15.08.23, 
10 Jahre

Petra Kappertz, 01.08.23, 25 Jahre

Mona Stöcker, 01.09.23, 10 Jahre

Larissa Stupp, 01.09.23, 10 Jahre

Bettina Türk-Werner, 01.09.23, 10 Jahre

Bergisch
Gladbach

Schwalmtal Eltville

02. und 03.08.23
Sommeraktion mit kosmetikfuchs.de:
Ausflug zu Janina’s Erlebnishof 

13.08.23
Pfarrfest in Amern

01.09.23
Dankeschön-Kaffee für unsere 
Ehrenamtler

02.–03.09.23
Tage der Kunst

07.–08.09.23
Social Day mit der Firma Colt Technology
Services

Runde Geburtstage
Jacqueline Wehlen, 22.09.23, 40 Jahre

Jubiläum
Sabine Sladitschek, 01.10.23, 10 Jahre

Toni Condric, 01.11.23, 10 Jahre

Denise Müller, 01.11.23, 10 Jahre

Elke Rufli, 15.11.23, 10 Jahre

28.08.–01.09.23
Zirkuswoche im Kinderdorf

02.09.23
Kinderdorffest 
„Vorhang auf, Manage frei“

03.10.23
Flohmarkt „Kinder verkaufen für Kinder“

10.11.23
Jubiläumsfeier „10 Jahre Bethanien
Kindertagesstätte Eltville“

Termine

24.09.23 
Herbst- und Erntedankfest

Termine

Aktuelle Termine und 
Hinweise finden Sie 

auch auf: www.bethanien-
kinderdoerfer.de

Wir gratulieren sehr
herzlich zur Hochzeit 
am 25. Mai 2023

Ann-Kristin und Tobias Schönberger 

Runde Geburtstage
Peter Jokschus, 06.07.23, 75 Jahre

Elena Erfurt, 31.07.23, 60 Jahre

Fabian Küsters, 08.08.23, 30 Jahre

Nina Jasmin Jahn, 25.08.23, 40 Jahre

Frederike vom Dorp, 26.08.23, 30 Jahre

Nicole Geenen, 01.09.23, 50 Jahre

Natalie Giebeln, 14.09.23, 40 Jahre

Jacqueline Vosdellen, 14.09.23, 40 Jahre

Miriam Wille, 22.09.23, 30 Jahre

Isabel Dorst, 29.09.23, 40 Jahre

Lydia Kühnlenz, 06.10.23, 30 Jahre

Julia Bartkowski, 14.10. 23, 50 Jahre

Matis Seebeck, 25.10.23, 30 Jahre

Gabriele Mnich, 30.11.23, 60 Jahre

Jubiläum
Hiltrud Abels, 01.07.23, 20 Jahre

Uwe Grosser, 01.08.23, 10 Jahre

Dr. Katharina Kalla,01.08.23, 10 Jahre

Melanie Rotermund, 01.08.23, 10 Jahre

Kirsten Prull, 01.09.23, 10 Jahre

Julia Bertges, 01.09.23, 10 Jahre

Ulrike Tschöp, 01.09.23, 30 Jahre

Kerstin Seidemann, 01.10.23, 10 Jahre

Bettina Wagner, 01.10.23, 10 Jahre

Astrid Hurdalek, 01.10.23, 20 Jahre

Doris Leister, 01.11.23, 25 Jahre

Maria Tappehser, 08.11.23, 50 Jahre

16.09.23
Kido-Cup Waldniel

20. –22.09.23
Einführungstage für neue Mitarbeiter

28.09.23
Dankeschön-Kaffee für unsere 
Großspender

27.10.23
Talentschuppen

02. und 03.11.23
Überregionales Kinderdorfmütter-
treffen

Termine

Jaqueline, Haus 9, hat die Ausbildung
zur Kinderpflegerin absolviert

Ausbildungsabschluss
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Endlich mal wieder zusammenkommen und einen Grund zum Feiern haben. Mit
Blick auf die Herausforderungen der letzten 3 Jahre war es uns ein Anliegen, uns
bei allen im Kinderdorf für ihren Einsatz, ihren Verzicht und ihr Durchhaltevermö-
gen während dieses Ausnahmezustandes zu bedanken. Dass dieses „Danke-
schönfest“ am 24.03.2023 in solch einem besonderen und feierlichen Rahmen
stattfinden konnte, verdanken wir einem Ehepaar, dem das Kinderdorf sehr am Her-
zen liegt. Sie bescherten uns eine stimmungsvolle Feier in gelöster Atmosphäre
– genau zum richtigen Zeitpunkt. Dafür möchten wir uns herzlich bedanken. Die-
ses Fest hat uns allen hier sehr viel bedeutet! Anne Katrin Naber

„Dankeschönfest“

Industrie spendet 10.000 Euro für das Bethanien Kinderdorf

Auf dem Tag der Arbeitgeber von kölnmetall konnte die stellvertretende Leiterin
des Bethanien Kinder- und Jugenddorfes Bergisch Gladbach, Susanne Krakau, zwei
Spenden in der Gesamthöhe von 10.000 Euro entgegennehmen.
Auf dem Gelände der DEUTA Werke in Bergisch Gladbach fand das Branchentref-
fen statt, bei dem das Bethanien Kinderdorf aus den Händen von Dr. Margarete
Haase, Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes eine Spende in Höhe von 5.000 Euro
entgegennehmen konnte. Für die DEUTA Werke überreichte Geschäftsführer 
Thomas Blau ebenfalls 5.000 Euro an das Kinderdorf. Das Kinderdorf wird durch
die DEUTA Werke schon seit vielen Jahren großzügig unterstützt. Susanne Krakau
bedankte sich für die insgesamt 10.000 Euro, die sowohl in eine Qualifizierung der
Mitarbeiterschaft als auch in das Projekt tierge-
stützte Therapie fließen werden. 

Hiermit danken wir al
len unseren

Spendern und F
reunden der 

Kinderdörfer. 

Dank Ihrer Hilfe
 können wir vie

le

kleine und groß
e Projekte für

unsere Kinder e
rmöglichen. 

Einige Beispiele
 stellen wir Ihne

n

stellvertretend v
or.

Aus den Händen von Dr. Margarete Haase (rechts) und
Thomas Blau (links) nahm Susanne Krakau die Spen-
denschecks entgegen.    Foto: Christopher Arlinghaus Daniela Fobbe-Klemm

„Nachhaltigkeit gewinnt im Alltag immer mehr an Bedeutung“,
berichtet Patrizia Nizeti, Vertriebsmanagerin der YUNIQ Lebens-
mittel GmbH, die neben mehreren REWE nahkauf Märkten im
Rhein-Main-Gebiet auch die nahkauf Filiale in Eltville-Erbach

betreibt. Während verschiedener Aktionswochen in den Filialen soll auf das wichtige
Thema „Klimaschutz und Nachhaltigkeit“ aufmerksam gemacht werden. Von diesen
Aktionswochen profitierte auch das Bethanien Kinderdorf. Aufgrund einer jahrelangen
Kooperation wurde zum einen ein Hochbeet gespendet, Vogeltränken übergeben und
zum anderen auch ein gemeinsamer Workshop zur Gestaltung von Vogelhäuschen im 
Kinderdorf durchgeführt. Alle Kinder hatten dabei richtig viel Spaß, denn so bringen wir
ihnen einen verantwortungsbewussten Umgang mit den Ressourcen der Erde näher 
und setzen uns für ökologisches Handeln ein. Vielen Dank für die tollen gemeinsamen 
Projekte.     Christina Bergold

„Nachhaltig spenden“
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Wollen Sie die Freundeskreise für unsere Kinderdörfer unterstützen und noch mehr über uns
erfahren? Dann lernen Sie den Freundeskreis Schwalmtal, den Freundeskreis Bergisch Gladbach
oder den Verein KinderZukunftFördern Eltville kennen und sprechen Sie uns an!

Danke! Wir alle freuen uns, Ihnen mit  dieser Zeitung dreimal jährlich kostenlos einen Einblick in unser Leben 
geben zu können.

Mehr als 1.000 Kinder, Jugendliche und Erwachsene leben und arbeiten in den Bethanien Kinderdörfern. Sie alle beteiligen sich 
an der Erscheinung dieser Zeitung. Mit Ideen, Artikeln oder  Bildern. Das geht aber nur, weil wir Menschen gefunden haben, die 
die Produktion unseres kidoblicks mit einem Geldbetrag unterstützen. Dafür sagen wir an dieser Stelle aus vollem  Herzen „Danke!“

Widerspruchsrecht: Gem. § 23 Abs. 1 u. 2 der Kirchlichen Datenschutzregelung der Ordensgemeinschaft päpstlichen Rechts (KDR-OG) können Sie jederzeit gegen die 
Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten Widerspruch einlegen. Sie möchten keine Post mehr aus dem Kinderdorf erhalten? Dann rufen Sie uns an 02163 4902-220
oder schreiben eine E-Mail an info@bethanien-kinderdoerfer.de

Adressen – Spendenkonten

Bethanien Kinder- und Jugenddorf
Schwalmtal
Ungerather Straße 1–15
41366 Schwalmtal
schwalmtal@bethanien-kinderdoerfer.de

Sparkasse Krefeld
DE76 3205 0000 0000 0010 08

Bethanien Kinder- und Jugenddorf
Bergisch Gladbach
Neufeldweg 26
51427 Bergisch Gladbach
bgladbach@bethanien-kinderdoerfer.de

Kreissparkasse Köln
DE29 3705 0299 0000 0560 54

Bethanien Kinder- und Jugenddorf
Eltville
Marienhöhe 1
65346 Eltville
eltville@bethanien-kinderdoerfer.de

Rheingauer Volksbank
DE32 5109 1500 0040 4040 40

Träger:

Bethanien Kinderdörfer gGmbH
Ungerather Straße 1–15
41366 Schwalmtal
info@bethanien-kinderdoerfer.de 

Bank für Sozialwirtschaft
DE91 3702 0500 0008 3500 00

www.bethanien-kinderdoerfer.de

Illustration: Saskia Gaymann




